
Eheschließungen und Scheidungen in Stuttgart
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Eheschließungen

Scheidungen

964 968

Häufiger ziehen die Frauen die Konsequenzen und reichen die Scheidung ein Foto: dpa/gms

Von Eva Funke

ESSLINGEN. Die Rollläden in den beiden obe­
ren Etagen des Zwei­Familienhauses in der
Magdeburger Straße in Oberesslingen sind
heruntergelassen.  Die  Nachbarn  wissen,
dass  in dem Gebäude etwas Schreckliches
passiert sein muss, denn Rettungswagen und
ein  Spezialeinsatzkommando  (SEK)  rück­
ten dort am Montagvormittag an. Doch wel­
che Tragödie sich in dem Gebäude am Ende
der  Sackgasse  tatsächlich  abgespielt  hat,
darüber können sie nur spekulieren.

Auch der Polizei fehlt letzte Klarheit. Im
Polizeibericht heißt es: Ein 48­jähriger Ess­
linger hat seiner 78­jährigen Mutter in der
gemeinsamen  Wohnung  mehrere  Stichver­
letzungen  am  Oberkörper  zugefügt,  an
denen die Frau später in der Klinik verstarb.
Der Verdächtige beging nach der Tat offen­
bar Suizid.Wie es zu der Familientragödie
kam, sollen die Ermittlungen der nächsten
Tage ergeben. 

Das Opfer hat mit dem 48­Jährigen und
seinem jüngeren Bruder in der in den 60er
Jahren erbauten Siedlung gelebt. „Sie waren
sehr zurückgezogen. Der jüngere Bruder hat
häufig  den  Einkauf  erledigt“,  sagt  eine
Nachbarin. Dass der ältere Bruder psychi­
sche Probleme hat, wie eine weitere Nachba­
rin vermutet, kann die Polizei zum derzeiti­
gen Zeitpunkt weder bestätigen noch aus­
schließen. Was die Tat betrifft, gehen die Er­
mittler davon aus, dass dem Angriff auf die

Mutter ein Streit  in der Familie vorausge­
gangen war. Um was es dabei ging? Auch das
muss  laut Polizei noch geklärt werden. Im
Verlauf der Auseinandersetzung soll der 48­
Jährige  zum  Küchenmesser  gegriffen  und
mehrfach auf seine Mutter eingestochen ha­
ben. Danach soll er in den Keller des Hauses
geflüchtet sein und sich dort eingeschlossen
haben. Das war  etwa gegen 9.30 Uhr. Um
diese Zeit hat der jüngere Bruder des mut­

maßlichen Täters, der während des Streits
ebenfalls  in  der  Wohnung  war,  die  Polizei
alarmiert

Wenige Minuten später waren Polizei und
Rettungskräfte  vor  Ort.  Die  lebensgefähr­
lich verletzte 78­Jährige wurde vom Notarzt
versorgt und in eine Klinik gebracht. Doch
auch  eine  Notoperation  konnte  sie  nicht
mehr retten. Am Mittag erlag die Frau ihren
Verletzungen.

Gegen  11.15  Uhr  rückte  ein  Spezialein­
satzkommando an und drang in den Keller
des Hauses in der Magdeburger Straße. Dort
fanden die Einsatzkräfte den 48­Jährigen.
Er lag leblos auf dem Boden. Sein Oberkör­
per  wies  laut  Polizei  eine  Stichverletzung
auf.  Reanimierungsmaßnahmen  wurden
eingeleitet – vergeblich. Der Notarzt konnte
nur noch den Tod des Mannes feststellen. 

Die Polizei geht davon aus, dass sich der
Mann die Stichverletzung „in suizidaler Ab­
sicht“ zugefügt hat. Das mutmaßliche Tat­
messer stellten die Beamten sicher. Bereits
am Mittag waren die Einsatzkräfte der Poli­
zei  wieder  abgerückt.  Am  Tatort  deutet
nichts mehr auf die Familientragödie hin. 

Dass Mutter und Sohn tot sind: Die Nach­
barn können es kaum fassen. „Der Rettungs­
wagen und nicht der Totenwagen war doch
da“,  sagt  eine  Nachbarin  erschüttert.  Sie
lebt  seit  dem  Bestehen  der  Siedlung  dort.
Auch die Familie, in der sich jetzt die Tragö­
die mit dem zweifach tödlichen Ausgang ab­
gespielt hat, gehört nach ihrer Auskunft zu
den ersten Bewohnern dort. „Nach so langer
Nachbarschaft kann man so was nicht glau­
ben“, sagt sie.

Sohn ersticht seine 78-jährige Mutter
Familientragödie in Oberesslingen: Spezialeinsatzkommando findet den mutmaßlichen Täter tot im Keller 

Vergeblicher Einsatz von Rettungskräften und Polizei in der Magdeburger Straße Foto: SDMG

Kampf gegen 
Krebs: Eva Fidler 
wieder zu Hause 
Aktion im Mercedes-Museum: Zwei 
Stammzellenspender gefunden

Von Frank Rothfuss

STUTTGART.  Das ist mal eine gute Nach­
richt: Für die 25 Jahre alte an Blutkrens
erkrankte Eva Fidler hat sich ein Stamm­
zellenspender gefunden. Mittlerweile ha­
ben  die  Ärzte  der  Stuttgarterin  die
Stammzellen transplantiert, sie durfte be­
reits das Krankenhaus verlassen. „Im Mo­
ment kann ich mein Glück kaum fassen,
ich bin endlich daheim. Endlich bei mei­
ner Tochter und meiner Familie. Im Mo­
ment sitze ich auf dem Balkon im Schatten
und genieße den Wind, den ich die letzten
fünf Wochen nicht spüren konnte. Ich wer­
de  jetzt  versuchen  zu  trainieren,  fit  zu
werden  für mein Leben  in Gesundheit.“
Das schreibt sie in ihrem Blog. 

Ganz  Stuttgart  hat  Anteil  genommen
am Schicksal der jungen Frau. Als sie in
der 18. Woche schwanger war, erhielt sie
die furchtbare Diagnose: Blutkrebs. Um­
gehend musste sie sich einer Chemothera­
pie  unterziehen.  Im  Oktober  2014  kam
ihre Tochter Emilia gesund zur Welt. Sie
aber war sterbenskrank, sie brauchte eine
Stammzellenspende. Im März 2015 kamen
3400  Menschen  ins  Mercedes­Museum
und  ließen  ihr  Blut  testen  und  sich  als
Spender  registrieren.  Das  rettete  zwei
weiteren Menschen das Leben. Denn man
fand zwei Spender. 

Eine ist die 18 Jahre alte Nathalie Zoz.
Ihre Stammzellen sollen einem vier Jahre
alten Mädchen helfen, den Krebs zu besie­
gen. Noch kennt sie das Mädchen nicht,
frühestens in zwei Jahren darf sie sie per­
sönlich treffen. Aber sie fühlt sich ihr jetzt
schon verbunden. „Ich fühle mich als eine
Art große Schwester. Ich drücke ihr ganz
fest die Daumen, dass sie den Blutkrebs
besiegt. Das ist mein größter Wunsch.“ 

Brand in Backnang
noch ungeklärt
STUTTGART (lim). Die bisherigen Ermitt­
lungen im Zusammenhang mit dem Brand
am Sonntag in einer Druckerei in Back­
nang haben keinen Hinweis auf den Ein­
satz  von  Brandbeschleunigern  gebracht.
Nach derzeitigem Stand gehen Kriminal­
techniker  davon  aus,  dass  der  Brand  in
einer größeren Menge gestapelter Paletten
ausgebrochen ist und von außen auf das
Gebäude in der Straße „Im Mühlgrund“
im Industriegebiet übergriff. Die analyti­
sche Auswertung des Brandschuttes steht
allerdings noch aus und könnte zur Auf­
klärung  beitragen.  Die  Ermittler  der
Waiblinger  Kriminalpolizei  setzten  im
Bereich des vermuteten Brandherdes auch
einen Spürhund ein. Zur Höhe des Scha­
dens kann die Polizei bisher keine genau­
eren Angaben machen. 

Engpass auf
der B 27
STUTTGART (lim). Die B 27 wird zwischen
den Anschlussstellen Kornwestheim­Süd
und  Ludwigsburg/Autokino  saniert.
Autofahrer müssen ab Donnerstagabend,
3. September, vier Wochen lang mit Ein­
schränkungen in beiden Richtungen rech­
nen. Der Abschnitt erhält einen lärmmin­
dernden Splitt­Mastix­Asphalt. „Unsere
Arbeiten reduzieren den Lärm für die An­
wohner erheblich“, sagt Regierungspräsi­
dent  Johannes  Schmalzl.  Während  der
Bauzeit bleibt eine Fahrspur je Fahrtrich­
tung befahrbar. Ab Mittwoch, 19. August,
wird die Baustelle eingerichtet. Die Kos­
ten von 3,2 Millionen Euro trägt der Bund.

Taschendieb 
festgenommen, 
Komplize weg
STUTTGART (lim). Die Polizei hat einen der
beiden  mutmaßlichen  Taschendiebe,  die
am Sonntagmorgen auf der Königstraße
ihr  Unwesen  trieben,  dank  der  Mitwir­
kung  eines  Passanten  dingfest  gemacht.
Beim Gefassten handelt sich um einen ein­
schlägig  polizeibekannten  Algerier.  Er
wurde auf Antrag der Staatsanwaltschaft
noch  am  gleichen  Tag  dem  zuständigen
Richter vorgeführt, der Haftbefehl erließ.
Der Komplize des 27 Jahre alten Verhafte­
ten war entkommen, nachdem die beiden
an der Eberhardstraße einen 23­jährigen
Mann bedrängt hatten und ihm ein Smart­
phone aus der vorderen Hosentasche ent­
wendeten. Ein 30­jähriger Passant sprang
ihnen zur Seite. Zusammen mit dem Opfer
konnten die beiden zumindest einen der
Täter bis zum Eintreffen der Polizei fest­
halten. Als ungefähr 1,85 Meter groß, mit
schwarzen,  kurzen  Haaren  und  vermut­
lich südländischem Aussehen wurde der
Flüchtende beschrieben. Das Polizeirevier
1 an der Hauptstätter Straße nimmt Hin­
weise zum Vorfall unter der Rufnummer
07 11 / 89 90 ­ 31 00 entgegen.

Von Carolin Stihler

STUTTGART. Sommer,  Sonne,  Ferien:  Opti­
male Bedingungen für eine entspannte Zeit
mit dem Partner oder der Familie, möchte
man meinen. Die Realität ist aber eine ande­
re: Überhöhte Erwartungen, unterschiedli­
che Interessen und jede Menge Streit lassen
die Sommerferien zu einer Herausforderung
werden. Das beobachtet auch Tobias Zink,
Fachanwalt  für  Familienrecht:  „Nach  den
Weihnachts­  oder  Sommerferien  klingelt
das Telefon bei uns häufiger. Die besondere
Nähe im Urlaub bietet Anlass für den letzten
Streit, die Gründe für die Trennung haben
sich über Jahre angehäuft.“ 

Auch Nora Nägele, Paartherapeutin aus
Stuttgart­Sillenbuch,  bekommt  nach  den
Ferien viele Anfragen: „In diese Zeit werden
oft extrem hohe Erwartungen gesetzt, denen
der Urlaub dann kaum standhalten kann.“
Ist der Streit nicht mehr zu schlichten, folgt
die Scheidung. Im Jahr 2014 ließen sich in
Stuttgart  968  Paare  scheiden.  Die  gute
Nachricht  ist:  Betrachtet  man  die  Schei­
dungsstatistik in Stuttgart, ist die Zahl von
der Tendenz her seit 2005 leicht rückläufig.
2012 traten noch 1072 Paare vor den Schei­
dungsrichter. Dafür steigt die Zahl der Ehe­
schließungen: Im vergangenen Jahr schlos­
sen 2741 Paare den Bund  fürs Leben,  240
mehr als 2013. Zuvor ging die Zahl der Ehe­
schließungen allerdings leicht zurück. 

Während in Baden­Württemberg hartnä­
ckig das verflixte siebte Jahr als häufigstes
Scheidungsjahr gilt, halten es die Stuttgar­
ter offenbar nicht so lange miteinander aus.
Hier lassen sich die meisten Paare im sechs­
ten Jahr scheiden. 

„Bedenkt man, dass sich der Scheidungs­
prozess meist über zwei Jahre hinzieht, sind
diese Ehen bereits nach zwei bis drei Jahren
in die Krise geraten“, sagt Nora Nägele. Dies
deckt  sich  mit  ihren  Erfahrungen  aus  der
Praxis. „In den ersten Jahren kommen un­
heimlich viele Veränderungen auf ein Paar
zu: das erste Kind, die Karriere, möglicher­
weise ein Hausbau“, sagt die Therapeutin.
Die Nächte seien dann kurz, der berufliche
Stress  groß  und  das  Leben  krempele  sich
vollständig um. Einige Paare seien schlicht
überfordert, wenn sie diese Herausforderun­
gen  bewältigen  müssen.  Kommt  es  zum
Streit, liegt es laut der Therapeutin am Ver­
ständnis für den anderen, ob dieser eskaliert:
„Wir alle haben Schutzmechanismen entwi­
ckelt, die bei Problemen auftreten“, erklärt
Nägele. Doch diese seien oft unterschiedlich
ausgeprägt: „Während sich der eine in stres­
sigen Phasen lieber zurückzieht, möchte der
andere den Konflikt austragen.“ Wichtig sei
dabei die Erkenntnis, dass das Verhalten des
anderen nicht als Angriff zu verstehen sei. 

Der  Blick  in  die  Stuttgarter  Statistik
zeigt: Insgesamt ist die Zahl der Scheidun­
gen zwischen dem vierten und dem zehnten
Ehejahr  vergleichsweise  hoch.  Nach  rund
acht Jahren ist ein Drittel der Verheirateten
wieder geschieden. 

Von jeder zweiten Scheidung sind minder­
jährige Kinder betroffen. Im Jahr 2014 hat­
ten 524 der geschiedenen Paare keine oder
volljährige  Kinder.  Insgesamt  ließen  sich
2014 die Eltern von 693 Kindern scheiden.
„Das gemeinsame Sorgerecht bleibt fast im­
mer  bestehen“,  sagt  Familienanwalt  Zink.
Aber es gebe häufig Streit, bei wem die Kin­
der wohnen und wer sie wie oft sehen darf.
Meist kommt es zu der klassischen Lösung:
Die Kinder wohnen bei der Mutter und besu­
chen  jedes  zweite  Wochenende  den  Vater.
Neu ist laut Zink seit einigen Jahren, dass die
Väter ihre Kinder gleichberechtigt betreuen
wollen: „Im Gegensatz zum Ausland lehnen
die Gerichte in Deutschland aber das soge­
nannte Wechselmodell ab.“ Bei diesem Mo­
dell könnten sich die Eltern tage­ oder wo­
chenweise mit der Betreuung abwechseln.

Viele Paare suchen auch in der Trennungs­
phase einen Therapeuten auf, um sich bera­
ten zu lassen, wie sie es den Kindern mög­
lichst  leicht  machen.  „Es  ist  wichtig,  die
Kinder nicht in Streitereien mit dem Partner
hineinzuziehen“,  sagt  Nägele.  Generell
trenne es sich leichter, wenn keine Kinder im
Spiel sind. Damit es aber erst gar nicht zum
endgültigen Bruch kommt, rät Nägele den
Paaren, über das Elternsein nicht den Part­
ner zu vergessen. „Auch in stressigen Zeiten
ist Zweisamkeit wichtig“, sagt Nägele. El­
tern hätten aber oft ein schlechtes Gewissen,
wenn sie  ihre wenige  freie Zeit nicht aus­
schließlich  mit  den  Kindern  verbringen.
„Doch von gestressten Eltern haben auch die
Kinder nichts“,  sagt Nägele. Mit  viel Ver­
ständnis für den anderen lassen sich laut der
Therapeutin auch schwierige Phasen meis­
tern: „Man sagt ja: Eine Schüssel mit Sprung
hält ewig. Und eine gemeinsam gemeisterte
Krise schweißt zusammen.“

Scheidung im 
verflixten
sechsten Jahr 
Sommerferien bedeuten eine große Belastungsprobe für viele 
Beziehungen – Von jeder zweiten Trennung sind Kinder betroffen 

Familienanwälte und Therapeuten 
wissen: Längere Urlaube können Paare 
auseinanderbringen. Doch die Gründe 
für die Trennung haben sich schon 
vorher angehäuft. In Stuttgart gehen die 
Ehescheidungen jedoch seit Jahren 
tendenziell zurück. 

Nachbarn können kaum fassen, 

dass die Familientragödie einen 

zweifach tödlichen Ausgang hat

Info

Scheidungen im Vergleich 

¡ Im Landkreis Böblingen haben sich 668
Paare im Jahr 2014 scheiden lassen. Von 
2011 bis 2014 ließen sich durchschnittlich
von 10 000 bestehenden Ehen 82 Paare 
scheiden (spezifische Scheidungsziffer). 

¡ 948 Ehen gingen im Landkreis Esslingen
in die Brüche. Die spezifische Scheidungs-
ziffer liegt bei 86 Scheidungen. 

¡ Der Landkreis Göppingen kam 2014 auf 
520 Scheidungen. Hier liegt die spezifi-
sche Scheidungsziffer bei 88 Scheidungen.

¡ Im Landkreis Ludwigsburg gingen die 
Scheidungszahlen von 1007 im Jahr 2013 
auf 969 im Jahr 2014 zurück. 86 Scheidun-
gen kommen hier auf 10 000 Ehen. 

¡ 815 Paare trennten sich im Rems-Murr-
Kreis. Hier gibt es eine Scheidungsziffer 
von 87 Scheidungen. 

Das gemeinsame Sorgerecht für 

die Kinder bleibt meist bestehen
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